20. 


N 


30 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 11. Maͤrz. 


In lan d. 


Berlin den 7. Maͤrz. Se. Durchl. der Statt: 
halter des Großherzogthums Poſen, Fuͤrſt Radzi⸗ 
will, iſt von Poſen, der Fuͤrſt von Lichnowski 
von Breslau; Se. Excellenz der General- Lieu⸗ 
tenant und General- Adjudant Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers von Rußland, Freiherr von Jom ini, von 
Paris, und der Koͤnigl. Saͤchſiſche General-Major 
und außerordentliche Geſandte am Kaiſerl. Ruſſi— 
ſchen Hofe, Freiherr von Minkwitz, von St. 
Petersburg hier angekommen. 


— 9 —P—— 


A Fang een. 


— — 


Ruß lan d. 


St. Petersburg den 25. Febrnar. Den neu: 
ſten Nachrichten (9. Februar) aus Taganrog zus 
folge, hat ſich das Befinden der Kaiſerin Eliſabeth 
ſehr gebeſſert, 10 daß keine Bulletins mehr ausge⸗ 
b 757 i 

M 10. Februar begann der Trauerzug mit den 
Ueberreſten des verſtorbenen Kaifers Alexander, 
nach Vollziehung der heiligen Meſſe und des Tod⸗ 


tenamtes, ſeinen Zug aus Tula, mit Beobachtung 


des vorgeſchriebenen Gepraͤnges. Die Bürger jo: 
gen den Trauerwagen, und ihr Eifer ging fo weit, 
daß ſie mit Niemandem das ſchmerzlich füge Loos 
dieſer Handlung zu theilen wünſchten. Die ſich 
naͤhernden Waffenſchmiede konnten mit ihren drin 
genden Bitten an die Buͤrger, ſie nicht dahin bewe— 
gen, ihnen zu verſtatten, den Wagen durch das zu 
den Fabriken gehörige Gebiet zu ziehen: weshalb 
der General⸗Adjudant, Graf Drlow:Denifow, um 
auch ſie Theil daran nehmen zu laſſen, eine fuͤufte 
Leine für die Waffenſchmiede anzuknuͤpfen befahl. 
Tiefe Stille unter den herbeigeſtroͤmten Schaaren 
und die groͤßte Ordnung auf einer Strecke von zwei 
Weiſt, zeugten von der nachahmungswuͤrdigen Ehr— 


furcht des Volkes, das, auf dem ganzen Wege, in 


fünf Reihen geordnet, vor dem Wagen herſchritt, 
der ihnen von ſelbſt zu folgen ſchien. Der Tulas 
ſche Adel beſtimmte dem Kaiſer Alexander außer 
den allgemeinen Todtenmeſſen, noch ſechs Wochen 
lang Todtenmeſſen zu feiern, und waͤhrend dieſer 
Zeit, den Alten, Gebrechlichen und Armen, Nah— 
rung und Kleidung zu reichen; auch erließ die Buͤr⸗ 
gerſchaft der Stadt Tula bei dieſer Gelegenheit ih⸗ 
ren aͤrmern und huͤlfsbeduͤrftigen Mitbürgern, die 
auf dieſen haftenden Privatforderungen für 31,539 
Rubel. Am 11. Februar vollzog, an der Graͤnze 
des Moskauiſchen Gouvernements, der bei dem 
Zuge befindliche Biſchof von Tula, Damaskin, die 
Meſſe, in Gegenwart des Civil-Gouverneurs Tu⸗ 
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gen, verbindet er damit die Bitte, das Andenken 


chatſchewskji, der Marſchälle und des Adels; der 
Malkauche Vikar aber mit der Geiſtlichkeit und 
die Beamten empfingen die Trauerprozeſſion. Am 
13. Februar langte er in der Stadt Podolsk au, 
wo der Gouverneur und der Adel 1000 Armen ein 
Mittags mahl zurichten und Geld austheilen ließen. 
Am 16. Februar am Serpuchewſchen Schlagbaume 
ia Moskau angelangt, wurde der Sarg auf den da⸗ 
zu verfertigten koſtbaren Trauerwagen gehoben, 
und begann der feierliche Zug zur Erzeugelkathe— 
drale, in aller gebührenden Majeſtaͤt und muſter⸗ 
häfte Ordnung. Den 18. um rı Uhe des Mor- 
ens verließ der Leichenzug die Stadt Moskau. 

Se. Maj. der Kaifer haben dem Chef des Gene⸗ 
ral? Stabes Sr. Katſerl. Hoheit des Ceſarewitſch 
und Großfuͤrſten Conſtantin, General-Lieutenant 
Kuruta, mittelſt gnaͤdigſten Reſeripts vom 17. d. 
zum Ritter des St. Wladimir-Ordens erſter Klaſſe 
zu ernennen geruhet. 

Auf eine Anfrage des Adels im Gouvernement 
Moskau, ob er mittelſt einer beſondern Deputation 
Sr. Maj. feine Gluͤckwünſche darbringen duͤrfe, hat 
der Kaiſer erwiedert: Er ſehe dies als einen Beweis 
des Eifers an, durch welchen ſich dieſes Corps in 


ſeiner Treue und Ergebenheit gegen den Thron ſtets 


ezeichnet hätte. Er gedachte naͤchſtes Fruͤhjahr 
Kst 2805 Moskau zu kommen, hielte die Abſen⸗ 
dung einer beſondern Deputation von dort für us 
ndthig, und bezeigten dem Adel für feinen Eifer Ihr 
Allerhoͤchſtes Wohlgefallen. 

Der beim Minifterio der auswärtigen Angelegenz 
heiten für die Redaktion des Journal de St. Peters- 
bourg Een de v. Lindquiſt, iſt zum Staats⸗ 

befoͤrdert worden. ö 
a gr deere iſt in dieſem Augenblick 
aufs thaͤtigſte bemuͤht, die fruͤher von Seiten der 
Regierung getroffene Anordnung zur Einfuͤhrung 
eines gleichmäßigen Laͤngenmaaßes ins Leben zu 


rufen. 
Königreich Polen. 

Warſchau den 34. März. Der Senat des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen hat fi) durch den Tod Sr. Maier 
ſtaͤt des Kaſſers und Königs Alexander I veranlaßt 
gefunden, eine Adreſſe zu den Füßen des Thrones 
Hoͤchſtdeſſen Nachfolgers, Sr. Majeftät des Kai: 
ſers und Königs Nikolaus I. gelangen zu laſſen, 
in welcher derſelbe ſeine Schmerzgefuͤhle über dieſen 
unermeßlichen und von der ganzen civiliſirten Welt 
betrauerten Verluſt an den Tag legt. Um zugleich 
dieſe Pflichtgefühle der polniſchen Nation gegen ih⸗ 
ren dahin geſchiedenen Wiederherſteller zu verewi⸗ 


dieſes Monarchen durch ein beſonderes Denkmal heis 
ligen, und dem naͤchſten Reichstage einen Geſetzent⸗ 
wurf wegen Beſtimmung der dies fälligen Fonds zur 
Errichtung deſſelben vorlegen zu dürfen. 7 8 
Se. Maleſtaͤt haben in Erwiederung auf gedachte 
Adreſſe des Senats, folgende Kabinets-Ordre an 
deſſen Praͤſidenten zu erlaſſen geruhet: „Mein Herr 


Senats Praͤſident Graf Zamoyski! Ich habe mit 


lebhaftem Intereſſe die Adreſſe geleſen, welche Sie 


Mir im Namen des Senats des Koͤnigreichs Polen 


überreicht haben, und bin tief gerührt Über die dem 
Andenken unſers Erlauchteſten Wohlthaͤters darin 
dargebrachte Huldigung. Ich habe in derſelben das 
Gepraͤge einer unveränderlichen Ergebenheit erkannt, 
wodurch ſich diejenige Behörde auszeichnet, welcher 
Sie vorſtehen. Die Vergangenheit iſt für Mich ein 
theures Unterpfand der Zukunft. Mit Wohlgefallen 
und Vertrauen empfange ich den Ausdruck der Ger 
ſinnungen, welche Sie ſchildern. Ich bitte Sie, 
gleichmäßig der Dollmetſcher Meines aufrichtigen 
Wohlwollens fuͤr die erſte Landesbehörde zu ſeyn. 
Ich billige aus dem Grunde Meines Herzens den 
Wunſch des Senats, ein ganz nationales Denkmal 
zur Verewigung der Dankbarkeit der Polen für den 
unſterblichen Wiederherſteller ihres Vaterlandes zu 
errichten, und genehmige gern die Mir vorgetragene 
Art und Weiſe, dieſen Zweck zu erreichen. So wie 


die getreuen Unterthanen des Koͤnigreichs Polen in 


der Liebe zu dem theuren Fuͤrſten, deſſen Verluſt 
wir beweinen, vereinigt find, fo müffen fie auch alle 
an der Verewigung ihres Schmerzes und Verehrung 
Theil neymen. Demgemäß habe Ich Meinen Statt 
halter ermächtigt, das Conſeil zur Prüfung desje⸗ 
nigen Geſetzentwurfs aufzufordern, welcher beim 
naͤchſten Reichstage zu dieſem Behuf eingebracht 
werden ſoll. Empfangen Sie, mein Herr Senatde 
Praͤſident, Graf Zamdyski, die Verſicherung Mei⸗ 
ner vollkommenen Achtung und aufrichtigen Zunei⸗ 
gung. St. Petersburg den 2. (14.) Febr. 1826. 
(Unterz.) Nikolaus. 
Nach dem Allerhöcoſten Beſchluſſe Sr. Majeftät 
des Kaiſers und Königs, ſoll die Polniſche Generals⸗ 


Uniform, welche der verklärte Kaiſer Alexander I.“ 


zu tragen pflegte, ſo oft Er ſich in der Mitte der 


Repraͤſentanten des Königreichs befand, als ein 


theures und ehrwuͤrdiges Andenken bei dem Senate, 
als der erſten Landes-Magiſtratur, aufbewahrt 
werden. 


An die Stelle des auf fein Anſuchen entlaſſenen 


Praͤſidenten der Oberrechnungskammer, des Staats⸗ 
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raths Okolow, haben Se. Majeftät der Kaiſer den 
Staatsrath Zielinski zum Praͤſidenten der Oberrech⸗ 
nungskammer, fo wie den bisherigen Praͤſidenten 
der Woywodſchaftskommiſſion von Kaliſch, Joſeph 
Radoſzewski, zum Staatsrath und General-Direk⸗ 
tor bei der Regierungskommiſſion des Innern und 
der Polizei zu ernennen geruhet. An die Stelle des 
letztern hingegen iſt der bisherige Praͤſident der Woy⸗ 
wodſchaftskommiſſion von Sandomirz (rſch), von 
Piwnicki, mit Beilegung des Titels eines außeror— 
dentlichen Staatsraths, ernannt worden. 
Deutſchland. 
Vom Main den 2. März. Die Abſendung ei⸗ 
nes Großherzoglich Badenſchen 1 nach Ta⸗ 

anrog ſoll die Abſicht haben, J. Maj. die Kaiſerin 
Eulsabeh einzuladen, zu ihrer Troͤſtung einige Zeit 
im Schooße ihrer Familie zu verweilen. 

In Offenbach bei Frankfurt a. M. wohnt eine ar⸗ 
me Judenfamilie von 11 Perſonen, Namens Pohl. 
Dieſe Familie erhielt dieſer Tage vom Vorſteher der 
Oſtindiſchen Compagnie zu London die Anzeige, daß 
ihr Dunkel ohne Erben und Teſtament geſtorben fei, 
und ihr alſo als einzigen Erben eine Summe von 
3 Millionen Pfund Sterling (33 Millionen Gulden) 
hinterlaſſen habe, fie möchte ſich zur Beſitznahme 
dieſer Erbſchaft einſtellen. 

C 

Brüffel den 28. Februar. Der Biſchof von 
Namur iſt im 83ſten Jahre am Schlage geſtorben, 
ſo daß ſich die ſonſt ſo zahlreiche hohe Geiſtlichkeit 
in den vormals ſogenannten katholiſchen Niederlan— 

den, jetzt auf den einzigen Erzbiſchof von Mecheln, 
Fuͤrſten von Mean, beſchraͤnkt; alle übrigen Stühle 
werden durch Vicare einſtweilen verwaltet. 

Ein Königl. Beſcheid vom 21. v. M. erklärt die 
Geſellſchaft der „Bruͤder der chriſtlichen Schulen“ 
für nicht zuläffig in den Niederlanden. 

Vor acht Tagen etwa ſind 10 Kutſchen, in deren 
jeder 4 Geiſtliche ſaßen, von Ghent her, in dem 
Dorfe Aſche (eine deutſche Meile von Brüſſel) ans 
gekommen. Aber fie mußten nach einer im Wirths⸗ 
hauſe eingenommenen Mahlzeit auf hoͤflichen Be: 
fehl der Gensdarm Offiziere ſofort wieder einſteigen 
und nach ihren Wohnorten zurücreifen, Es bat 
ſich dieſer Weiſung kein einziger widerſetzt. Man 
laubt, daß die 40 Geistlichen zum Erzbiſchof von 
echeln berufen waren. 
A 

Der Osservatore Triestino vom 21. Februar be⸗ 
richtet aus Zante vom 2. Februar: „Das eben hier 
eingetroffene Dampfboot bringt die Nachricht, daß 


in voriger Woche die Tuͤrkiſche Flotte von Patras 
unter Segel ging, um die Griechiſchen Schiffe vor 
Miſſolonghi anzugreifen. Die Griechen kappten ſo⸗ 
gleich die Ankertaue, ſtellten ſich in Schlachtord⸗ 
nung auf, und ſendeten Brander ab, die eine Tür: 
kiſche Fregatte zweiten Ranges, und eine Brigg vers 
brannten. Ein Tuͤrkiſcher Brander wurde von den 
Griechen durch Entern genommen. Die Türken 
kehrten hierauf nach Patras, und die Griechen nach 
Miſſolonghi zuruͤck, deſſen Verproviantirung ihr 
weck war. Der Sieg der Griechen wird auch durch 
Cap. Ragencowich, Kommandanten der Oeſtreichi⸗ 
ſchen Brigantine Pericles, beftätigt, der zu Miſſo⸗ 
longhi eine Ladung Getreide verkauft hat.“ 

Venedig den 16. Februar.“ Die in der letzten 
Zeit hier ausgeruͤſtete Flotille “erwartet nur den nach 
Wien zur i feiner Inſtruktionen bes 
rufenen Marquis v. Paulucci; welcher fie befehligen 
wird, um nach dem Archipel zur Bekaͤmpfung der 
Griechiſchen Korſaren abzuſegeln. Es heißt, Mar: 
quis Paulucci werde ſich zuerſt nach Napoli di Ro⸗ 
mania begeben, um der dortigen Inſurgenten-Re⸗ 
gierung die ernſtlichſten Vorſtellungen zu machen, 
und dann ſogleich angemeſſene Maaßregeln zu Daͤm⸗ 
pfung der Seeräuberei zu ergreifen. 

Rom den 16. Februar. Am 13. d. hat der Ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte, Ritter v. Italinski, dem Papſt in 
beſonderer Audienz ſeine neuen Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben überreicht. 

Osmanniſches Reich. 

Tuͤrkiſche Grenze den 10. Februar. Aus 
Buchareſt vom 2. Februar ſchreibt man, wie das 
Journal de Francfort meldet: Seit dem Tode des 
Kaiſers Alexander leben wir hier in einer Lage, die 
täglich beunruhigender wird; die Fuͤrſtenthuͤmer der 
Moldau und Wallachei waren noch nie ſo von der 
Furcht vor einem Kriege zwiſchen Rußland und der 
Pforte bewegt als jetzt. So wurden noch vor we— 
nigen Tagen Befehle gegeben, daß weder Bojaren 
noch Andre die Dörfer verlaſſen dürfen; alle Was 
chen in der Stadt ſind durch Tuͤrken beſetzt. Bechli 
Aga hat ſich dem Hofe genähert, um uber den Fur⸗ 
ſten Aufſicht zu halten. Indeſſen ſchaͤtzen wir uns 
noch glücklich im Vergleich mit den Bewohnern von 
Jaſſy, wo die Anzahl der Türken immer mehr zus . 
nimmt, obwohl fo geheim als moglich, und wo 
die Wildheit dieſer Barbaren die friedlichen Bewoh⸗ 
ner faglich aͤrger mißhandelt. Auch die Tuͤrken find 
nicht glücklicher als wir, naͤmlich die, welche die 
Bulgarei von den Ufern der Donau bis an den Fuß 
des Haͤmus bewohnen; dieſe haben ſich auf den Ak⸗ 
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kerbau gelegt und menſchlichere Geſinnungen ange⸗ 
nommen. Seit dem Gerücht, daß die Armeen über 
den Pruth gehen wuͤrden, ſind ſie voll Schrecken; 
die meiſten wenden ſich an Chriſten von ihrer Be: 
kanntſchaft, und bitten um Schutz für ſich, ihre 
Weiber und Kinder. f 
S ee a aa 

Paris den 28. Februar. In der Sitzung der 
Deputirtenkammer vom 27. wurde über weiter nichts, 
als über eingegangene Bittſchriften verhandelt. Uns 
ter andern hatte ſich ein in Orleaus als Landſtreicher 
verhafteter Hr. Victor Savidan an die Kammer ge, 
wendet, und bei ihr die Erlaubniß nachgeſucht, nach 
ſeinem Vaterlande Martinique zuruͤckkehren zu 
dürfen. 

Man verſichert, heißt es in dem Conſtitutionel, 
daß der Graf de Salaberry ſich ſchon ſeit 2 Jahren 
um die Stelle eines General:Direftord der König: 
lichen und andern offentlichen Bibliotheken des Kd— 

nigreichs bewirbt; disher ſollen die gelehrten Pro— 
feſſoren, welche an der Spitze dieſer Anſtalten ſte⸗ 
hen, ſich gegen jede Beaufſichtigung von Seiten 
der Congregation erklart haben. 

Der beruͤhmte Componiſt Carl Maria v. Weber 
iſt hier angekommen. : 

Geſtern fand die erſte Aufführung der Oper Olym— 
pia von Spontini ſtatt. Die Preife der Plätze wa⸗ 
ren erhoͤhet, und auf 5 bis 24 Fr. angeſetzt. Ueber 
die Aufnahme, welche die Oper gefunden, geben 
die heutigen Blätter noch keinen Bericht, 

Am 22. d. M. bei der öffentlichen Aufnahme des 

errn Frͤteau v. Peni als General- Advokat am 

aſſationshofe hielt der erſte Praͤſident Graf Des 
ſeze folgende merkwuͤrdige Anrede an ihn, welche 
der Moniteur und die unabhängigen Blätter mitge— 
theilt haben, andere miniſterielle aber zum Theil 
nicht, und die Etoile nur die Stellen, welche ſich 
auf Hrn. v. Marchangi beziehen: 

„Mein Herr! es iſt fur den Caſſationshof eine 

roße Genugthuung, Sie heute wieder in ſeine 
itte zurückkehren zu ſehen. Das ungluͤckliche Erz 
eigniß, welches Sie von ihm trennte, hatte ihm 
großen Kummer gekoſtet. Ihre Gaben, Tugenden, 
geleiſtete Dienſte, Ihr ſittlicher Charakter und vor 
allem das fo ergreifende mitbürgerliche Gefühl, das 
Sie auf eine ganz beſondere Weiſe auszuzeichnen 
ſcheint, dieſes alles hatte ihm Ihren Umgang und 
Beiſtand zu einer ihm ſehr angenehmen Gewohnheit 
gemacht, und nicht ohne wahrhaften Schmerz konute 
er ſolche ihm entriſſen ſehen.“ — „Allein die Herr: 
lichkeit dieſes Augenblicks, mein Herr! loͤſcht alles 


aus. Der Caſſationshof erwartete ihn, ja er zͤͤh 

auf ihn; er hatte nicht einen Au 1155 125 he 
terlichen Huld des angebeteten onarchen gezwei⸗ 
felt, deſſen Zwecke ſtets fo rein find, und deſſen 
Herz fo edel iſt. Er kannte auch feine warme Ge: 
rechtigkeitsliebe, und wahrlich mein Herr! der Kö⸗ 
nig giebt Ihnen heute von derſelben einen ſehr auf⸗ 
fallenden Beweis, indem er ſelbſt Sie wieder ein— 
ſetzt, nicht in andre gerichtliche Verrichtungen, nicht 
in Verrichtungen von anderer Beſchaffenheit, wie 
er es konnte, ſondern durchaus in dieſelben des df— 
fentlichen Miniſteriums, die Sie mit fo vielem Er: 
folge unter uns ausgeubt; und indem er fo, durch 
dieſen erhabenen Beweis ſeines Vertrauens, alle 
die Gewoͤlke vertreibt, die, gewiſſermaaßen durch 
ein widriges Geſchick, jenen Eifer voll Zartgefühl 
und der Gewiſſenhaftigkeit auf einen Augenblick 
hatten verdunkeln können, mit welchem Sie ſtets 
Ihr ſchönes Amt verwaltet.“ — „Wie viel Dank, 
mein Herr! haben Sie und haben wir nicht einem 
Fuͤrſten darzubringen, der mit fo vielem Muthe vor— 
aufgenommene Meinungen beſiegt, und einen fo 
bewundernswerthen Gebrauch von ſeiner Gewalt 
macht!“ — „Warum muß ſich in die lebhafte Zu⸗ 
friedenheit, die wir empfinden, der bittre Schmerz 
über den fo unerwarteten Verluſt des Rechtsbeam— 
ten miſchen, der, noch jung, einen fo großen Ruf 
hinterlaſſen hat! Drei Jahre, mein Herr, ſind 
kaum ſeit dem Tage verlaufen, wo wir ihn an der 
Stelle ſelbſt, die Sie jetzt einnehmen, in Beſitz der 
unſchätzbaren Gunſt ſahen, die der Souverain ihm 
verliehen, indem er ihn, ſeiner Jugend ungeachtet, 
bis in den erſten Gerichtshof des Koͤnigreichs erho— 
ben. Er war von dem an glänzend von Ehre 
er hatte ſoeben den fhönften Triumph erlangt, 
hatte muthvoll vor dem K. Gerichtshofe von Paris 
und in dem ſo maͤchtigen Namen des offentlichen 
Miniſteriums jene haſſenswerthe Feinde der Thro⸗ 
nen, wie der Nationen, angegriffen, die, in allen 
Ländern verbreitet, ſich überall in Finſterniß huͤl⸗ 
len, um ſchweigend zu einem allgemeinen Brande 
zu wirken. Er hatte ihre ſcheußlichen Entwürfe 
entlarvt, den ganzen Umfang derſelben enthüllt, 
auch das Scheuſal ihrer entſetzlichen Grundfäße in 
ihrer Blöße dargeſtellt, und dieſe kraftvolle Ver⸗ 
theidigung der geſellſchaftlichen Ordnung, zugleich 
von mächtigem Verſtande und einer lebenvollen Be⸗ 
redſamkeit beſeelt, hatte einen ſo erſtaunlichen Er⸗ 
folg, daß ſie die Blicke des Souverains auf ſich 


zog und jenen erhabenen Beifall auf ihn lenkte, der 
ihn unter uns fuhrte. Dieſer große Erfolg war 
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auch nicht der einzige, der ihn ſchon damals der 
offentlichen Meinung kund gab. Er war ſchon wie 
mit Siegeszeichen bedeckt. Früh in die Rechts⸗ 
Laufbahn eingetreten, waren ſeine erſten Schritte 
Rieſeuſchritte geweſen. Vermehrte Siege batfen 
ihn alle Stufen derſelben erwarten laſſen. Allein 
ſelbſt die Arbeiten dieſer Laufbahn gemügien der 
edlen Ungeduld ſeines Eifers nicht; er bedurfte auch 
noch der Erfolge anderer Art, und er ſuchte ſie im 
Litterariſchen. Er beſaß die Kunſt, zugleich die 
ſtets ſo annehmliche und nuͤtzliche Cultur des allge⸗ 
meinen Wiſſens und das ernſ e Studium der Rechts⸗ 
gelahrtheit, das ſich jener fo natuͤrlich anſchließt, zu 
treiben. Seine glaͤnzende Einbildungskraft, die 
ihn zuweilen wider Willen fortriß, ließ ihn ſelbſt in 
den Annalen unſerer Monarchie denkwuͤrdige Zeitz 
raͤume auffaſſen, in welche er gern Erdichtung der 
Art einmiſchte, daß es uͤber die Schilderungen, die 
er von jenen entwarf, noch mehr Reiz und Anmuth 
verbreitete. Er ſtrebte auch in derſelben Zeit jenem 
ſo verfuͤhreriſchen Ruhm der politiſchen Redner—⸗ 
buͤhne nach, deſſen ſeine Gaben, ſeine vortrefflichen 
Grundſaͤtze, feine unbedingte Hingebung an den 
Durchl. Stamm, der ſeit ſo vielen Jahrhunderten 
das Gluͤck Frankreichs macht, ihn in gleichem Grade 
würdig machten. Leider! mein Herr, kuͤrzten dieſe 
ſo gehäuften Arbeiten, in welchen er ſeine Tage und 
Nächte verzehrte, bald fein Leben ab. Es war 
kurz, aber reich. Wir ſelbſt haben ihn gewiſſer⸗ 
maaßen nur wenige Augenblicke beſeſſen, allein 
dieſe Augenblicke haben tiefe Spuren hinterlaſſen, 
und ſein Andenken wird uns ewig theuer ſeyn.“ — 
„Zum Gluͤcke, mein Herr! ſind Sie uns zur rech⸗ 
ten Zeit wiedergegeben, um unſern gerechten Kum: 
mer zu verfüßen. Sie werden durch ihre Rückkehr 
die von Ihrem Vorgänger gelaſſene Lucke ausfüllen, 
Ibr Eifer für das Recht wird ſich ſogar, ich zwei⸗ 
fle nicht, noch mehren, durch alle die Erkenntlich— 
keit, die Sie dem Fuͤrſten ſchuldig ſind, der ſo gut 
den Werth der Zufriedenheit empfunden hat, die er 
uns bereitete. Sie werden uns auch hüͤlfreich ſeyn, 
ihm die unſeige zu bezeugen, und wir alle zuſam⸗ 
men werden die jetzt hingeſchwundenen Augenblicke 
ihrer Trennung nicht vergeſſen, die, mit Zuverſicht 
duͤrfen wir es ſagen, nie wieder eintreten wird.“ 

Das Brüffeler Oracle meldet, daß in Folge der 
Rische, Bannbullen wider die Biſchoͤfe der 

rechter Kirche dort zwei Broſchüren: les Male. 
dictions Romaines und: les Récompenses natio- 
nales erſchienen ſeien. 


Ea ſoll ungegründet ſeyn, daß ſich Fürſt Talley⸗ 


rand in Nizza angekauft habe. Hier ging das Ge⸗ 
ruͤcht, er ſei todt. 

Das Journal des Debats gab am 27. d. die ver⸗ 
ſprochene Fortſetzung ſeines Artikels wider den Oeſt⸗ 
reichiſchen Beobachter. 8 

Der Siegelbewahrer ſagte in der Pairskammer 
beim Vortrage des Geſetzentwurfs über das Erſige⸗ 
burtsrecht: In dem jetzigen Zuſtande unſter Sit⸗ 
ten gebrauchten die Familienväter des Rechts nicht, 
das ihnen die beſtehenden Geſetze einrkaͤumen, Un⸗ 
gleichheit der Erbtheilung unter ihren Kindern zu 
Gunſten der Aelteſten zu verordnen. „Man giebt 
darin,“ behauptete er, „Gefühlen nach, die man 
für natürlich hält; man fuͤrchtet'die Vorwürfe und 
ſelbſt den Haß der Seinigen.“ Es ift nur wäflike- 
lich, daß ſich der Blick bel ſolchen Aeußerungen auf 
die eignen Familienverhaltniſſe des Vortragenden 
wendet, und da findet man, daß Hr. v. Peyronnet, 
der von ſeiner Gattin getrennt lebt, zwei Töchter 
und einen Sohn hat, der erſt neuerlich, obzwar 
noch jung, zur Würde eines General- Advokaten 
am hieſigen K. Gerichtshofe befoͤrdert worden. Es 
heißt, die urfprüngliche Meinung des Herrn v. Pey⸗ 
ronnet ſei geweſen, das Erſtgeburtsrecht obne alle 
Einfchränfung herzuſtellen, allein Hr. v. Corbiere, 
der auch Familie hat, habe die Beſtimmung verans 
laßt, daß die Väter durch letztwillige Verfuͤgung 
darin ſollen Aenderung treffen dürfen, 

Die Etoile, um doch etwas auf das (von uns 
mitgetheilte) Schreiben des Herrn Dupin an ſeine 
Bruͤder, ſo wie auf ein aͤhnliches des Advokaten 
Hrn. Perrin an feine neun Bruͤder und Schweſtern, 
worin auch er auf allen Erbvorzug vor ihnen vers 
zichtet, zu erwiedern, verweiſet auf Art. 791. des 
bürgerlichen Geſetzbuches, nach welchem keiner, 
Aſelbſt nicht durch einen Ehezaͤrter, auf die Erb⸗ 
folge eines Lebenden verzichten, noch ſeine eventuel⸗ 
len Anrechte an dieſelbe veräußern kann.“ Inzwi⸗ 
ſchen hat fie überfehen, daß dieſer Arlikel ſich nicht 
auf das zu gebende, ſondern auf das jetzt beſtehende 
Geſetz bezieht, und daß es den HH. Dupin und 
Perrin nicht eingefallen iſt, auf das ſhnem darnach 
zuſtehende Erbantheil verzichten zu wollen. 

Der Conftitutionel hatte am 20. Febr. unter an⸗ 
derm die Nachricht gebracht, daß der Sohn des Ju⸗ 
ſtizminiſters Fuͤrſten Labanoff, in die Verſchwörung 
von St. Petersburg verwickelt ſei. Am folgenden 
Tage enthielt er eine Zuſchrift des zu Paris befind⸗ 
lichen Fuͤrſten Labanoff von Roſtoff, Adjudanten 
Sr. Maj. des Kolſers von Rußland, worin derſelbe 
erklärt, daß fein Oheim, der Juſtizminiſter, nie ver⸗ 
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heirathet geweſen. — Der Conſtitutionel entſchul⸗ 
digt ſich damit, daß er die Nachricht aus einem mi⸗ 
niſteriellen Blatte habe. * 

Die Etoile ſagt, es ſei unwahr, daß zwiſchen 
Spanien und Frankreich eine Konvention abgeſchloſ⸗ 
fen wäre, der zufolge die beiden Schweizer⸗Regi⸗ 
menter in Franzdſiſchen Dienſten vier Jahre in Ma— 
drid bleiben ſollten. a 

Der hleſige Griecheuverein hat eine neue Auffor⸗ 
derung an alle Menſchenfreunde zur Unterftügung 
für Griechenland, „das jetzt faſt gerettet ſei,“ erge⸗ 
hen laſſen. an 1:5 

Der Sohn des Malers David iſt mit dem Her⸗ 

niizen ſeines Vaters, das in einer ſilbernen Buͤchſe 
aufbewahrt wird, auf dem Wege hierher. 

Auf Befehl des hieſigen Präfekten wird die Ka⸗ 
thedralkirche von Paris, ſo wie es bereits mit der 
Rouener der Fall iſt, mit Blitzableitern verſehen 
werden. 

Die mediziniſche Zeitſchrift zu Bordeaur erzählt, 
daß ein dortiger Einwohner, Namens Chaſtellier 
de Montplaiftr, ein alter Mann, vorigen Sommer 

nach Paris gegangen war, um ſich amtlich von ei⸗ 
nem tollen Hunde beißen zu laſſen, damit man ſich 
von der Wirkſamkeit ſeines als Familiengeheimniß 
bewahrten Gegenmittels uͤberzeuge. Mit obrigkeit⸗ 
licher Bewilligung ließ er ſich den 26. Auguſt v. J. 
von einer Dogge, deren Wuth erwieſen war, beis 
ßen. Er erhielt an dem linken Arm und dem lin— 
ken Fuß s tiefe Wunden; nachdem er fie verbun⸗ 
den hatte, aß er von einem Eierkuchen von ſeiner 
Zubereitung, und blieb während der beiden Monate, 
die er nachher in Paris verweilte, vollkommen wohl. 
Er iſt jetzt in Bordeaux und ſehr munter. 


S pan i en. 

Madrid den 16. Februar. ‚Man hat eingeſe⸗ 
hen, daß die Ausführung einer im Staatsrath vor⸗ 
eſchlagenen Magßregel, um die ausgewanderten 
Standen und Reichen zur Rückkehr nach Spanien 
u veranlaſſen, nicht fr leicht fei, und daher ſich 
zu einem Schritte ent chloſſen, der allerdings gera 

thener ſcheitlt, als die Einziehung der Güter. 
ſoll naͤmlich Sr. Maß. ein Dekret vorgeſchlagen wer⸗ 
den, durch welches den fortwaͤhrend im Auslande 
bleibenden Granden eine jährliche Abgabe an den 
Staat auferlegt wurde. Ferner hat der Staatsrath 
dem Könige einen Bericht abgeſtattet, in welchem 
geſagt wird, daß „die ſeit der Reſtauration errich⸗ 
tete Armee großentheils aus revolutionairen Ele⸗ 
menten zuſammengeſetzt ſei, die folglich der Sache 


des Thrones und des Altars mehr hinderli 
forderlich ſeyn möchten; daß flo er 
rale unter dieſem Geſichtspunkt zu betrachten ſeien 
(deutliche Anſpielung auf Queſada), indem 15 
Maaßregeln auf die Vernichtung der treuen Reya⸗ 
liſtenkorps hinzielteu; daher ſei er (der Staatsrath) 
der Meinung 5 die Linientruppen aufzuldfen und fie 
vorläufig durch die royaliſtiſchen Freiwilligen, die 
man vermehren ſolle, fo wie durch die Provinzial⸗ 
Milizen zu erſetzen.“ Dieſer von Sr. Majeſtaͤt dem 
Conſeil wieder zurückgeſandte Bericht, mit der Weis 
fung, darüber den Kriegsminiſter zu hören, gab ge: 
ſtern zu einer ſtuͤrmiſchen Sitzung Anlaß, und ift 
noch der Gegenſtand der heutigen. Geſtern eroͤr— 
terte der Miniſter, daß die Aufldfung des Heeres 
den Staat in Gefahr fee, deſſen Sicherheit den 
Freiwilligen anzuvertrauen ein großes Wagniß ſeyn 
würde; auch bemerkte er, daß die 408 
welche hie und da die Kommandanten gegen die ro 2 
nn . eee ſich gendthigt * 
0 er Unordnungen einzelner Indivi⸗ 
dae e aber die Wirkung der 2 ee 
. — ns en 3 dato iſt die Sache unent⸗ 
7 5 mehre itgli 
raths dem Miniſter Ne 3 5 
: Der Infant Don Francesco de Paula 
lich nach Pardo, woſelbſt er mit Sr. Majeftär 1 
ge Zuſammenkünfte hat. Man glaubt, daß * 
der Spitze von 12,000 Mann nach Fuba ab — 
werde. (Se. Majeftät der König und die bn ie 
che Familie find bereits wieder hier eingetroffen > 4 
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London den 28. Februar. j. lei 
einem Ruͤckfall. 8 Se. Mal. leiden an 
Sonnabend Morgen ergingen Ei 
einem Kabinetsrath in Wolkehall 5 ea u 
2, Uhr an 2 Stunden gehalten wurde nn 
erſt konnte der Lordkanzler demſelben wiede — 
wohnen. Die ungewohnte Verſammlun in des 
Grafen Liverpool Wohnung fand ſtatt re 
fältet war. Hernach hatte Hr. Huskiſſon eine lange N 
e mit Lord Bexley. 9 
Sonntag von 2 bis nach 4 Uhr war wi 
35 
uß geht i i 
n geht, aber diesmal hin⸗ 
eſtern kamen Depeſchen von Lord i 
nr nn 10 ee Amt an. pie one 
eftern kam der nigsboote Moore mit Depe⸗ 
ſchen von Sir H. Wellesley im auswärtigen Amt wg 


geht taͤg⸗ 


hr 


un 


Die Debatte über den Antrag des Herrn Ellice 
wegen Anſetzung eines gewählten Ausſchuſſes über 
die Seiden⸗Petitionen endigte Freitag mit Verwer⸗ 
fung deſſelben mit 222 gegen go Stimmen. — Das 
Haus ging nach einigen, durch Herrn Caleraft und 
Sir J. Wrottesley vorgebrachten Einwendungen In 
den Ausſchuß uber die Bill wider die kleinen Land⸗ 
banken. Hr. Hume trug mehreremale auf die vor⸗ 
läufige Aufbebung des Ausſchuſſes an. Ueber dies 
ſen Antrag ward zuletzt abgeſtimmt und derſelbe mit 
66 gegen 11 Stimmen verworfen. Nun erklärte 
er, bei jedem Fortſchritt von Erwägung einer Klaus 
fel zur andern den Antrag wiederholen zu wollen, 
und der Kanzler der Schatzkammer willigte endlich 
in die Vertagung des Ausſchuſſes bis geſtern; dar⸗ 
über war es 2 Uhr geworden. 

Geſtern im Oberhauſe ftellte Graf Lauderdale den 
Grafen Liverpool wegen des Auſinnens an die Bank, 
auf Waaren vorzuſchießen, zur Rede, es entſpann 
ſich eine lange Diskuſſion; die Antwort war mit den 
bisherigen uͤbereinſtimmend. — Der Ausſchußbe⸗ 
richt über die Bill wegen des Freibriefes der Bank 
ward jetzt erſtattet und derſelbe nebſt der vom Gra⸗ 
fen Liverpool noch vorgeſchlagenen Klauſel uͤber die 
diskretionaire Befugniß zu Zweigbanken genehmigt. 
Die dritte Leſung ſoll bald vorgenommen werden. 

Im Unterhauſe ſetzte Herr Whitmore ſeine, auf 
heute ſtehende Motion wider die Korngeſetze bis zum 
13. April aus. — Ein Antrag des Herrn Hume 
auf eine Klauſel in die Bill über kleine Noten, daß 
die Banken Unterpfand für ihre Noten ſtellen ſoll⸗ 
ten, ward mit 120 gegen 9 Stimmen verworfen 
und die Bill ging unter großen Debatten durch den 
Ausſchuß. Bericht heut. 

Freitag war der Gemeinderath wieder verſam— 
melt und beſchloß wider eine Minderzahl von nur 
wei, beim Parlament um Aufhebung der Kornge— 
or und der indirekten Steuern einzukommen. 

Der Handelsſtand von Edinburg hat, was gleich— 
foͤrmig durch ganz Schottland an unzaͤhligen Orten 
geſchieht, eine Reſolution wider die Ausdehnung 
45 85 wegen der kleinen Noten auf Schottland 
gefaßt. 

In Mancheſter iſt die große Spinnerei von Stir⸗ 
ling und Veckton gebrochen, und von Glasgow 
ſchreibt man, daß nichts jemals den Ort fo hart be⸗ 
troffen, als der Fall des Hauſes Goldſchmidt, auf 
welches faſt alle Rimeſſen aus Sͤͤd⸗Amerika liefen. 

Ueber Bombay iſt ein Abdruck der Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗Uebereinkunft mit Ava angekommen, die am 
17. September zu Meaday auf 30 Tage zwiſchen 
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Oberſtlieutenant Tidy und dem Seelieuteuant Smith 
unſerer, mit Menjee Maha und zwei Anderen Bir— 
maniſcher Seits abgeſchloſſen worden. Die letzte 
Depeſche von General Campbell iſt aus Prome vom 
19. Sept. Der Beſtimmung, daß die Unterhaͤnd⸗ 
ler wegen des Friedens jederzeit von 1000 Bewaff— 
neten begleitet ſeyn ſollen, ſoll kein Mißtrauen auf 
Seite der Birmanen, ſondern blos die dortige Hof⸗ 
Etiquette zum Grunde liegen, daß der erſte Mini⸗ 
ſter bei ſolchen feierlichen Gelegenheiten 500 Schwert⸗ 
und 500 Musketentraͤger bei ſich haben muͤſſe; und 
die Unſrigen ſollen es vorſichtig gehalten haben, 
nicht weniger zu thun. “rm I 

Wie Sonnabend und Sonntag kamen die Gover⸗ 
nord der Bank auch geſtern mit den Miniſtern zu- 
ſammen. Es hieß, es ſei nun alles verabredet, nur 
daß die Sache erſt einer Verſammlung aller Direk⸗ 
toren auf heute zur Genehmigung vorgelegt werden 
olle. Was die Regierung am ſtärkſten vermochte, 
fo weit vorzugehen, ſoll die aͤußerſte Drangſal in 
Glasgow, Mancheſter u. ſ. w. ſeyn, die ihr ſo gar 
gewaltig einleuchtend gemacht worden und die ſchlim̃⸗ 
ſten Folgen im Weigerungsfall erwarten ließ. Die 
Direktoren hätten dagegen erinnert, daß fie die Sir 
cherheit jo entfernt wohnender Perſonen nicht gehoͤ⸗ 
rig beurtheilen konnten; doch ſeien alle Einwendun⸗ 
gen beſeitigt. 

Heute war die ganze Bank-Direktion verſammelt, 
um über die Vorſchlaͤge der Miniſter zu einem Ends 
Entſchluß zu kommen, der dieſen Augenblick noch 
nicht bekannt iſt. 

Vom Freitage ward berichtet: „Die Anfäufe von 
Schatzkammerſcheinen durch die Bank in Gemaͤß⸗ 
heit der Abrede mit den Miniſtern ſollen, nach Vor- 
ausſetzung einiger der erſten Makler, ſchon weit 
über die erſte Million gehen. Die Scheine halten 
ſich unverändert von 1 Disc. bis Pari, und da we⸗ 
nig oder gar keine Frage von Seite des Publikums 
darnach iſt, fo glaubt man, fie werden fallen muͤſs 
ſen, ſobald der Ankauf der 2 Millionen Pf. Sterl. 
vollendet ſeyn wird.“ Nen 

Schatzkammerſcheine fielen Sonnabend auf 3 
Sh. Verluſt, und fuͤr die Bank wurde nicht mehr 
gekauft, fo daß man ſchloß, daß entweder die zwei 
Millionen alle ſeyen oder auf ein unverzuͤgliches 
Fundiren gedacht werde. Die Preiſe hielten ſich in 
Stocks den ganzen Tag ſehr feſt und die fernere 
Ausſicht ſchien gut. 

Eine Anzeige, welche wie gewöhnlich die hber 9 
Monate ausſtehenden Schatzkammerſcheine zum 27. 
März zur Einlöfung einruft, beſſerte geſtern den 
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erſelben. Conſ. ſchwankten noch heftig, 
e Im 5 Markt Abrechnung, 
die wenig oder nichts zu bedeuten hatte. 
Am 18. Februar waren für 1,279,141 Pfd. No⸗ 
ten der Bank von Eugland unter 5 Pfd. Sterl. in 
uf. 5 R : t 
5 dieſem Augenblick die Bedraͤngniß im 
Lande nicht weniger furchtbar iſt, als früher die 
Wohlfahrt über alle Maaßen glänzend war; da 
alles gewiſſermaaßen Sturm auf die miniſteriellen 
Maaßnahmen läuft, um die Conſequenz der Mi⸗ 
niſter zum Wanken zu bringen, ſo hielt es Herr 
Huskiſſon am 24. d. M. für zweckmäßig, ſich um⸗ 
ſtandlich über dieſes Syſtem auszuſprechen. Er 
ſchloß feine diesfaͤllige, in unferer Zeitung ſechste— 
halb Spalten des größten Formats einnehmende, 
Rede mit folgenden Worten: „Der Zuſtand une 


ſers Landes iſt durchaus nicht verzweiflungsvoll, 


und unſer Handel beruht nach wie vor auf ſicherm, 


feſtem Grunde. Bald wird das Vertrauen, die 
wahre Quelle der Nationalwohlfahrt und Handels: 


größe, wieder hergeſtellt ſeyn, und in der Hoffuung, 
die Zeit noch zu erleben, wo wir die Fruͤchte der in 


dieſem Augenblick befolgten Prinzipien ſehen wer 
den, freue ich mich des troſtvollen Gedankens, das 
Haus und das Publikum werde es uns ſpaͤter noch 
danken, daß wir in der Stunde der Prüfung ftands 
haft bei den Maaßregeln beharrten, welche das 
Parlament genehmigt hat, und die mit der Foͤrde⸗ 
rung des Wohlſtandes im Lande fo zutraͤglich 
einen.“ 

er verſichert, die biefige Griechen ⸗Comitee 
habe in politiſcher Hinſicht höchft befriedigende Erz 
dffaungen, im Jutereſſe der Hellenen empfangen; 
Depeſchen, welche man von der hoͤchſten Wichtigkeit 
hält, find auf außerordentlichem Wege nach Malta, 
Konſtantinopel und nach Napoli di Romania ges 
ſchickt. 

Die Speiſetafel, deren ſich Napoleon auf St. 
Helena bediente, iſt jetzt in Edinburg. Sie iſt aus 
Mahagony⸗Holz, achteckig, und etwa 5 Fuß lang 
und eben ſo breit. 

Die Legislatur in Maryland (V. St.) hat ende 
lich die Beſchraͤnkungen, denen die Juden in dieſem 
Staate noch unterworfen waren (ſie konnten nicht 
zu Repraͤſentanten gewaͤhlt werden), gänzlich auf: 

ehoben. a 

Fun Amerikaniſche Bibelgeſellſchaft hat das alte 
und das neue Teſtament in die Natikſprache über: 
ſetzen und davon zwei Ausgaben veranſtalten laſſen. 
Die wenigen Indianer, die ſich dieſer Sprache noch 
bedienen, haben ſie niemals geſchrieben, ſo daß die 


feierten. 


e x eiszigen Menſchen brauchbar 
i er fie aber nicht noͤthig hat, ies iſt — 
der Ueberſeter ſelbſt. ng 8 ua Der iſt 


S N 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Auf das ehrerbietige Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Schreiben des hieſigen Magiſtrats an Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt die Kaiferin von Rußland, zu Allerhoͤchſtdero 
Thronbeſteigung, haben Allerhöchſtdieſelben nach⸗ 
ſtehende huldreiche Antwort zu erlaffen geruhet, 
deren erfreulichen Inhalt wir den Leſern unſerer 
Zeitung in Nachſtehendem mittheilen: 

„Unter allen Umftänden, bei erfreulichen Erz 

„eigniſſen ſowohl, als bei ſchweren Prüfungen, 

„haben Berlins Bewohner und der achtbare Mas 

„giſtrat als wuͤrdiger Vorſtand derſelben, ſtets 

„ihrem Herrſcherhauſe eine fo treue Anhaͤnglich— 

„keit bewahrt, daß jedes Mitglied des Königlie 

„ben Hauſes fich der innigſten Theilnahme bei 

„allen Ergebniſſen verſichert halten kann. Mit 

„aufrichtiger Freude und wahrer Ruͤhrung habe 
„Ich hiervon einen neuen Beweis erhalten, durch 

„den Ausdruck der guten und frommen Wuͤnſche, 

„zu welchen Meine Erhebung auf Rußlands 
„Thron dem achtbaren Magiſtrat Veranlaffung 

„gegeben, und mit inniger Dankbarkeit und herz⸗ 

„licher Aufrichtigkeit erwiedre Ich dieſelben Wün⸗ 

„se für das Wohl der guten Vaterſtadt, und 

„das vollſtaͤndige Gedeihen aller, edlen und muͤ⸗ 

„hevollen Beſtrebungen derer, die für daſſelbe 

ythaͤtig ſind.“ 

„Moͤge der gütige Himmel Sie den Lohn Ih⸗ 

„rer hohen Bürgerkugenden in dem Gluͤcke Ihrer 

„Mitbuͤrger finden laſſen, und ſeyn Sie übers 
„zeugt, daß Ich immer den herzlichſten Antheil 

„nehmen werde, und daß Ich mit beſonderer Ach⸗ 

805 ve u > wohlgeneigte 

gez.) Alexandra, Kaiſerin vol 4 

St. Petersburg, den 1 Jonuar 129. 5 

An den achtbaren Magiftraf der Königlichen 
Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin. a 
Am 26. Februar beging die Univerfität Göttingen 
ein ſeltenes Feſt; es war der Tag, an welchem zu⸗ 
gleich drei ihrer verdienteſten und beruͤhmteſten Leh⸗ 
rer, der Ober-Medizinalrath und Commandeur des 
Guelphen⸗Ordens J. F. Blumenbach, 


; a de 
Leibmedikus und Ritter J. F. Sheer, luft h 
Geheime Juſtizrath und Ritter J. G. Eichhorn (deſ⸗ 


ſen oͤffentliche Feier vom vorigen Jahre bis dahin 
verſchoben war) ihr 5ojähriges Amts Jublläam 


(Mit eiuer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 20. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 11. Maͤrz 1826.) 2 
nn nn nn, 


Bekanntmachung. 

Des Königs Majeſtaͤt haben durch die im auſten 
Stücke der Gefeg- Sammlung vom laufenden Jahre 
publicirte Allerböchſte Kabinets Ordre vom 10. d. M., 
zur Erledigung der Verwaltungs-Anſpruͤche, welche 
aus der Zeit der Fremdherrſchaft bis zum iſten No⸗ 
vember 1813 an das Preußiſche Gebiet Erfurt und 
an den Preußiſchen Antheil au der Herrſchaft Blan— 
kenhayn gemacht find, oder gemacht werden koͤn⸗ 
nen, feſtzuſetzen geruhet, ; 

1) daß alle diejenigen, welche dergleichen noch uns 
befriedigte Verwaltungs- Anſpruͤche an die eben 
gedachten Gebietötheile zu haben vermeinen, bin⸗ 
nen einer vier monatlichen Friſt ihre Forderung 
bei der Koͤnigl. Regierung zu Erfurt anmelden 
und begründen ſollen, damit von der Beſchaffen— 
heit ihrer Anſpruche Kenntniß genommen und 
demnaͤchſt beſtunt werde, wie ſolche nach Maaß⸗ 
gabe des zu ihrer Befriedigung vorhandenen Fonds 
zu behandeln und zu berichtigen ſind; 

2) daß die diesfaͤlligen Anſpruͤche, welche binnen 
dieſer Friſt bei der Koͤnigl. Regierung zu Erfurt 
nicht angezeigt worden, ſie moͤgen fruͤher ſchon 
bei einer Behoͤrde angemeldet worden ſeyn oder 
nicht, zu praͤcludiren und zur Liquidation und 
Befriedigung nicht weiter zugelaſſen ſind; 

3) daß für ſolche Forderungen, welche zwar in der 
geordneten Friſt angemeldet, aber nicht mit den 
erforderlichen Beweisſtuͤcken belegt werden, die 
Königl, Regierung eine verhaͤltnißmaͤßige Nach 
frift zur Beibringung der Zuftificatorien feſtſetzen 
und nach deren fruchtloſen Ablauf gleichfalls die 
Praͤcluſion eintreten ſoll, und 

4) daß die Ausführung der unterzeichneten Miniſte⸗ 
rial Behörde überlafjen bleibe. 

In Gemäßheit dieſer Allerhöchften Beſtimmung 
werden daher alle diejenigen, welche in Beziehung 
auf das Preußiſche Gebiet Erfurt und den Preußi⸗ 
ſchen Antheil an der Herrſchaft Blankenhayn noch 
unbefriedigte Anſpruͤche an die Verwaltung aus der 
Zeit bis zum iſten November 1813 zu haben ver: 
meinen, hierdurch aufgefordert, ihre Forderungen 
— fie mögen bei irgend einer Behörde bereits an: 

emeldet ſeyn oder nicht — ſpaͤteſtens bis zum 15. 
ai des künftigen Jahres 1826 bei der Königlichen 

Regierung zu Erfurt, unter Beifuͤgung der Juſtifi⸗ 

cations⸗Documente, oder der Bemerkung, warum 

und wann ſpaͤter ſie erſt beigefügt werden können? 


— anzumelden, widrigenfalls alle bis dahin der ge⸗ 
nannten Koͤnigl. Regierung nicht angemeldete For— 
derungen ohne Weiteres fuͤr praͤcludirt und ungüls 
tig werden erachtet werden. : 7 
Zur Vorbeugung etwa möglicher Zweifel, fo wie 
zur Abwendung nutzloſer Reklamationen, wird noch 
Folgendes bemerkt: a 
1) Unter den bei dieſem Liquidations-⸗Verfahren zu 
beruͤckſichtigenden Verwaltungs: Rücftäuden wer⸗ 
den diejenigen unbefriedigten Anſpruͤche an die 


Verwaltungs⸗Behoͤrden und die, ſolche vertreten⸗ 
de Koͤnigl. Regierung, aus der Zeit der Fremd 


herrſchaft aus laufenden Landes⸗Einkuͤnften im 
gewöhnlichen Verwaltungs-Wege haͤtten befrie— 
digt werden ſollen und nicht früher oder fpäter 
bereits abgemacht ſind. Es bleiben auch alle, die 
verbriefte Kapital-, Staats, und Provinzial⸗ 
Schuld betreffende Anſprüche bei dieſem Liquida⸗ 
tions⸗Verfahren ausgeſchloſſen und gehdren von 
dieſen nur die Zinſen aus der fremdherrlichen Zeit 
zu demſelben. 

Nach der Natur der Sache und nach anderwei⸗ 
ter ausdruͤcklicher Koͤniglichen Vorſchrift, iſt es 
ein weſentliches Erforderuiß bei zuzulaſſenden Aus 
ſpruͤchen, daß die ausdruͤckliche Zahlungs: Vers 
pflichtung der vormaligen Verwaltung nachge⸗ 


2) 


wieſen werde, und es find daher alle Reflamatio: 


nen, denen das nothwendige Fundament der aus— 
geſprochenen Zahlungs⸗Verpflichtung fehlt, zu⸗ 
ruͤck zu weiſen. 

3) Die wirklich vorſchriftsmaͤßig erfolgte Anmel⸗ 
dung bei der Königlichen Regierung zu Erfurt, 
gewaͤhrt noch keinen Anſpruch an ſich, vielmeh 
iſt die Zeit, ſo wie die Art und das Maaß der 
Berichtigung, nach vorbemerkter Allerhöchfter 
Beſtimmung, von naͤherer Ueberſicht der liquiden 
Auſpruͤche, fo wie von den zur Befriedigung zu⸗ 
nächft beſtimmten Reſt-Einnahmen, aus der Zeit, 
welche die Liquidation: Verfahren umfaßt, ab⸗ 
haͤngig, und die Liquidation vorläufig nur zur 
Eruirung des Geſammtbetrages der dies fälligen 
liquiden Forderungen angeordnet, an welche ſich 
demnaͤchſt die weitern Beſtimmungen gegen die 
Zahlung ſelbſt anſchließen werden. 

Verlin den 27. December 5825. 
Kbnigl. Immediat Commiſſton für die abgeſonderte 
Reſt⸗ Verwaltung. 


(gez.) Wolfar t. 
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Bekanntmachung. 

Sämmtliche hieſige Gartenbeſitzer werden unter 
Androhung einer Strafe von 5 Thalern für den 
Unterlaſſungsfall erinnert, bei der jetzigen Jahres- 
zeit das Abraupen der Baume vorzunehmen, und 

hauptſaͤchlich auf Vernichtung der Bork- und Rin⸗ 

gelraupen bedacht zu ſeyn. 
Poſen den 4. Maͤrz 1826. 8 
Der Ober⸗Buͤrgermeiſter Tatzler. 
f Bekanntmachung. 

Der Königliche Poſtwaͤrter Wilhelm Senft⸗ 
leben zu Santomydl und deſſen Braut Caroli— 
na Reich, haben durch den am 5. November 
1825 gerichtlich geſchloſſenen Vertrag die Gemein⸗ 
ſchaft der Guter und des Erwerbes in ihrer kuͤnfti⸗ 
gen Ehe ausgeſchloſſen. 

Poſen den 13. Februar 1826. 5 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Durch den vor Eingehung der Ehe am nqꝗten 
Januar c. errichteten, und am gien Februar d. J. 
gerichtlich verlautbarten Ehevertrag, haben die Ma⸗ 
ian ua Chodkiewicz, jetzt verehelichte Zakrze⸗ 
wiez, und der Fleiſchermeiſter Stanislaus Za⸗ 
krzewicz, die Gemeinſchaft des Vermögens und 
des Erwerbes unter ſich in der Ehe ausgeſchloſſen. 

Poſen den 8. Februar 1826. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. f 

Es wird hiermit befannt gemacht, daß der auf 
den 14. d. M. in Splawie zum Verkauf mehreres 
Mobiliars angeſetzte Termin aufgehoben worden iſt. 

Poſen den 9. März 1826. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Es wird hiernnt nachträglich bekannt gemacht, 
daß die Kaution für jeden Licitanten, auf die zur 
Ignaz v. Ko kaczkowskiſchen Konkursmaſſe 
gehörigen Güter Woynowo, Zydowo, Krzy— 
kowo und Roſtworowo, in dem auf den 21. 
März d. J. auftehenden peremtoriſchen Termin auf 
3000 Rthlr. baar oder in Poſener Pfandbriefen, fuͤr 
die Licitanten auf ein einzelnes dieſer Güter auf 
2000 Rihlr., und bei Roſtworowo auf 1000 Rthlr. 
feſtgeſetzt worden iſt, und davon nur die innerhalb 
der erſten zwei Drittheile des Taxwerthes der Güter 


locirten Gläubiger, deren Forderun 5 
en vom 2 
tor massae bereits n ee — — 
Poſen den 27. Februar 1826. f z 


Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
— — — — — 


Bekanntmachung. 

Der Nachlaß der hieſelbſt verſtorbenen Schneider 
Traugott Beujamin Rotheſchen Eheleute, 
beſtehend aus Möbeln, Hausgeraͤthe und Betten, 
ſoll in Termino 
den 15ten März cur. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts-Referendarius Kuͤntzel meifte 
bietend und gegeu gleich baare Bezahlung im hie⸗ 
ſigen Laudgerichts⸗Lokale verkauft werden, wozu 
wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Poſen den 27. Februar 1826. \ 

Königl. Preuß. Landgericht. 
— — . —————ß—P 
Subhaſtations-Patent. 

Das hieſelbſt sub Nro. 408. ei 8 be⸗ 
legene, auf 10,748 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzte Conrad Gablerſche Haus, für welches 


im letzten Termine 5025 Rehlr 
eig hir, geboten worden, 


den ııten April cur. & 
mittags eure Uhr Ber 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Culemann 
in unſerm Partei⸗Zimmer verkauft werden. 
Kaufluſtige Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, ſich in 


dieſem Termine perſdulich oder durch Bevollmächtigte 


einzufinden, und hat der Meiſtbietende den Zuſchlag 

zu gewärtigen, wenn nicht geſetzliche Hi * 

eintreten. l Hinderniſſe 
Die Kaufbedingungen und Taxe koͤnnen tzali 

in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. täglich 
Poſen den 6. Februar 1826. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


158 980 laß 9 l 500 
eber den Nachlaß des im Jahre 180. 
verſtorbenen ö ee 
Hein o, iſt auf den Antrag des Nachlaß Curatoris 
am heutigen Tage der Concurs eröffner worden. Es 
werden daher alle unbekannten Gläubiger dieſes 
Nachlaſſes, und die unbekannten Erben der nachge- 
laſſenen Witwe des Gemeinſchu duers vorgeladen, 
ſich in dem zur Liquidation ihrer Forderungen auf 
den ııten April 1826, 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Culemann 
in unſerm Partheien-Zimmer angeſetzten Termine 
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perfönlich oder durch einen geſetzlich zuläſſigen Be⸗ 
vollmächtigten zu geſtellen, ihre Forderungen anzus 
melden und gehörig nachzuweiſen, die etwanigen 
Vorzugsrechte aus zufuͤhren, und Beweismittel an⸗ 
zugeben, widrigenfalls die Ausbleibenden zu gewaͤr⸗ 
tigen haben, daß fie mit ihren Anfprüchen an die 
Maſſe präfludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen gegen die übrigen Gläubiger auferlegt 


erden ſoll. - 
5 8 Gläubigern, welche gehindert werden 


ſollten, im Termine zu erſcheinen, und denen es an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Brachvogel, v. Lukaſzewicz und Guderian zu Man⸗ 
datarien in Vorſchlag gebracht, die mit gehöriger 
Vollmacht und Information verſehen werden müffen, 
Poſen den 21. November 1825, : 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


— —-— 


Subbaftations = Patent. 

In den zum Verkauf der im Oſtrzeſzower Kreiſe 
belegenen, dem Aloiſius v. Biernacki gehöri⸗ 
gen, auf 173,511 Rthle. 25 Sgr. 1 Pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzten Herrſchaft O ſtrzeſzow, angeftandes 
nen Subhaſtations-Terminen, hat ſich kein Bieter 
eingefunden. Wir haben daher auf den Antrag 
der Creditoren einen neuen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf : 
den 18 ten Mai 1826 

tags um 9 uh 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Boretius in une 
ſerm Gerichts⸗Lokale angefeßt, zu welchem wir be— 
ſitzfaͤbige Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die Taxe in unſerer Regiſtratur eingeſehen wers 
den kann. 

Krotoſchin den 1. Februar 1826. . 

Königl. Preuß. Landgericht. 


— 


Vormit⸗ 
r 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am 20. d. Abends in der fünften Stunde iſt von 
hier der Schaffner Carl Scholz, aus Gierſeiffen, 
Loͤwenberger Kreiſes, mit einer Geldſendung nach 
Löwenberg abgefahren, aber weder in feinem Be— 

ammungs⸗Orte angekommen, noch auf der ganzen 

traße dorthin, obgleich er auf ſelbiger wohl ge⸗ 
kannt iſt, geſehen, vielmehr find die Pferde ſammt 
dem gänzlich ausgeleerten Wagen in einem Gebuͤſch 
unfern einer ganz andern Straße, ohne Führer ges 


funden worden. Da eines Theils die Geldſendung 
ſebr bedeutend geweſen iſt, andern Theils aber der 
Carl Scholz als ein durchaus zuverlaͤſſtiger Wann 
geſchildert wird, der nicht nur ſchon viele aͤhnliche 
Gelo⸗Trausporte ſtets richtig beſorgt bat, ſondern 
auch mit ſeinem Dienſtherrn nahe verwandt iſt, ſo 
entſteht die Vermuthung, daß an dem Carl Scholz 
ein Raub und vielleicht ſogar auch ein Mord verübk 
worden ſei. N 

Es wird daher hierdurch dringend Jedermann er⸗ 
ſucht, von nachſtehenden Notizen Kenntniß zu neh⸗ 
men, und falls irgend etwas in Erfahrung gebracht 
werden ſollte, was zur Entdeckung des Schickſals 
des Carl Scholz und ſeiner mit ſich gefuͤhrten Effet 
ten dienen konnte, der unterzeichneten Behoͤrde 
ſchleunigſt mitzutheilen. 

Der Carl Sol; iſt 30 Jahr alt, 5 Fuß 3% Zoll 
groß, hat dunkelbraunes Haar, eine platte Naſe, 
volle Zähne und ein breites Geſicht. Er trug eine 
kurze Jacke von muͤllerblauem Tuch und graue tu⸗ 
chene Beinkleider. 

Unter dem Gelde befanden ſich 16 Staatsſchuld⸗ 
Scheine a 100 Athlr., unter folgenden Nummern: 
M. 33,646, C. 1,133, H. 15,079, K. 62,085, 
62,209, G. 68,73, J. 80,680, B. 83,828, J. 
85,767, Kk. 86,052, G 87,228, D. 91,479, 93,329, 
A 99,147, F. 99,155, K. 100,321. Desgleichen 
2 4 50: F. 34,850, G. 40,152. Es befanden ſich 
ferner darunter in alter Münze und zwar in Slbgr. 
und gr. 200 Rthlr, desgleichen in A8. 18 Rthlr., 
und Kreutzern und Groͤſcheln 14 Rthlr.; ferner in 
poluiſchen % Stck. 1240 Rtblr.; ferner in altpolni⸗ 
ſchen Muͤnzſorten 350 Rthlr. in 20 Kreuzern und 
Species⸗Thalern 87 Rthlr., in Kronenthalern circa 
35 Rthlr.; ferner 22 leichte Dukaten, 7 Caſſen⸗ 
Auweiſungen A 50 Rthlr., in Preuß. Cour. 9403 
Rehlr., in 2 Wechſeln auf Lippmann Meyer und 
Sohn, und auf Julius Flautau 1000 und resp. 
350 Rthlr. 9 


Der rechtmaͤßige Cigenthämer dieſer Gelder bie⸗ 
tet, im Fall ihrem bisherigen Vermiſſen wirklich 
ein Verbrechen zum Grunde liegen ſollte, demjeni⸗ 
gen, der Nachweiſung davon geben kann, den 
zehnten Theil derjenigen Summe, wel⸗ 
che er dadurch wieder erhält, als Be: 
lohnung. 44 


Breslau den 26. Februar 1826. 
Koͤnigl. Polizei» Präfidium, 
Gez.) Heinke. er 


* 


268 


——— 


Bekanntmachung. 

Die äußern Fronten des hieſigen Königl. Regie⸗ 
rungs⸗Gebäudes ſollen neu abgeputzt und mit einem 
neuen Anſtrich verſehen werden. Im Auftrage Ei⸗ 
ner Königlichen Hochloͤblichen Regierung, mache 
ich ſolches hiermit bekannt, und lade die hierzu bes 
reitwilligen Unternehmer ein, ſich zur Einficht des 
Anſchlages der Arbeitskoſten, des Materialien⸗Be⸗ 
darfs uno der Licitations⸗ Bedingungen, fo wie zur 
Licitation der Mindeſtforderung, am 17. dieſes 
Monats Vormittags 10 Uhr bei mir in meiner Woh⸗ 
nung, Nro. 212. der Neuſtadt, einzufinden. 

Poſen den 6. März 1826. 

Wernicke, 
Köͤnigl. Oberbau ⸗Inſpektor. 


—: ——. — TEE ENT Hr 


An Eltern und Vormuͤnder. 

Unterzeichneter beehrt ſich hierdurch ergebenft ans 
zuzeigen, daß er mit feiner neu gegründeten Schule 
für Söhne höherer Stände in Berlin, eine Erzie⸗ 
hungsanſtalt verbunden hat. — Wenn es hierauf 
reflektirenden Eltern allerdings daran liegen muß, 
das Heiligſte der ihnen von Gott anvertrauten Guͤ⸗ 
ter — ihre Kinder — nur anerkaunt ſichern Haͤu⸗ 
den zur Erziehung zu übergeben, da die Folgen der⸗ 
ſelben für Zeit und Ewigkeit ſind, ſo darf der Gruͤn⸗ 
der dieſer Anſtalt beſtimmt verſprechen, daß ſie in 
der Wahl derſelden keinen Fehlgriff thun würden, 
indem er die hohe Wichtigkeit der Pflicht und die 
gewiſſenhafte Verantwortung bei der Uebernahme 
der Elternſtelle, wohl erwogen hat; hofft jedoch, 
unter dem Beiſtande des Höchften, die Aufgabe 
glücklich zu loſen, und beſagt ein in der Expedition 
dieſer Zeitung befindlicher Proſpektus das Nähere. — 
Die mäßigen Bedingungen, durch welche die Auf⸗ 
nahme eines Zöglings auch minder begüterten El⸗ 
tern moͤglich werden ſoll, find zu erfahren bei Un⸗ 


terzeichnetem. 
g W. Diewiß, 


Vorſteber einer Lehr und Ecziehungs⸗ 
Anſtalt für Söhne, in Berlin. 
Lindenſtraße Nro. 78. 
—— 


Avertissement. 

Drei hundert Schock zweijähriger Karpfen⸗Saa⸗ 
men von beſter Qualität, zu 1 Rtblr. pro Schock, 
und 1 Sgr. Zäblgeld, find bei dem unterzeichneten 
Dominio zu verkaufen. 

Przpgodzice bei Deutſch⸗Oſtrowo, den 6. 
Mär; 1826, 


Zucht Stähre » Verkauf. 
Aus der hiefigen Escurial⸗Merinos⸗Stamm 
Heerde wird den 28. März c, von 9 Ubr des Mors 
gens an, eine Anzahl von 14= bis 1ziahriger 
Sprung⸗Boͤcke gegen gleich baare Bezahlung vers 
kauft werden, wovon geehrten Kaufluſtigen, auch 
insbeſondere denjenigen Herren Schaͤferei-Beſitzern, 
welche davon benachrichtigt zu werden wuͤnſchten, 
hierdurch ergebenſte Anzeige geſchiehet. Den 28. 
Februar 1826. 

Vom Ober- Wirthſchafts⸗-Amte der Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt von Baiern zugehdrie 
gen Herrſchaft Malitſch, Jauerſchen 

Kreiſes. 


„K„„FFFͤ N nr EEE Een EEG 


Auf der freien Standes⸗Herrſchaft Loslau, zwi⸗ 
ſchen Ratibor, Pleß und Gleiwitz, in Oberſchleſien 
gelegen, find mehrere Hundert Stuͤck junge hoch⸗ 
feine Merino⸗Mutter⸗Schaafe, welche aus den vor⸗ 
tbeühaft bekannten Fuͤrſtlich von Lichnowskiſchen 
aa abſtammen, zu billigen Preiſen zu verkau⸗ 

en. 


: u c a s, 
Königl. Preuß. Amts⸗Rath. 


Es ſoll in einer See⸗Stadt ein kleines Lager aus⸗ 
geſuchter leerer Wein-Stuͤcken von 4 bis 10 Oxhoft 
ungetheilt ſchleunigſt billig verkauft werden. Naͤ⸗ 


heres bei 
Carl Scholtz, 
in Pofen am Markt Nro. 46. 


um aufzuraͤumen, verkaufe ich von heute ab die 
70 Ein Adler Kuͤſten⸗Heringe, groß Gebind zu 
7 Rthlr. 


Fr. Bielefeld. 


Den letzten Transport friſchen koͤrnigen Caviar 
hat erhalten Graͤ 


* * r * 


Im Hintergebaͤude des Hauſes Nro. 45. am 
Markte find 2 Wohnungen von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen; das Nähere in der Handlung bei 

Friedrich Bielefeld. 


